
achsen Uund Byzanz IM 10 und Jahrhunder

»(Jott hat die Welt MmMIt Mafs, Tahl un Gewicht geordnet.« »(Gewicht« meıint jer
Gleichgewicht, Harmonıte, Musik. Also Sagı dieser Vers AUS der apokryphen »dapıen-
t1a Salomoni1s«: »(Gott hat alles mıt Geometrie, Arıthmetik und Musık geordnet.« Die
alttestamentliche Vısıon Hesekiels und die durch oriechische Philosophie beeinflusste
Offenbarung des Johannes haben diese Worte der Vorstellung VO  3 einem hımm-
ischen Jerusalem ausgestaltet. Dessen architektonische Realisatıon auf Erden 1st im
Mittelalter die Michaeliskirche in Hıldesheim WI1e keine andere romanıiısche Kırche In
kuropa geworden. Die Maisanalyse fuhrt der Erkenntnis, dass dabe!] VOTL (81e78 Jah
Bn das griechisch-byzantinische Wıssen entscheidend mitwirkte.

rund- und Aufriss der Kirche eruhen auf einem subtilen, aus regularen Polygonen
und harmonischen Intervallen gebildeten Raster, bei dem fast jede Polygonecke eın
Hauptma(ds der Kirche bezeichnet: die Verknüpfung VO  3 rund- und Aufriss geschieht
durch platonische Orper. Das Ergebnis des VO  - Alfhart Guüunther VOLTSCHOMIMENEC
Aufmad{ses 1St In zwelerlel Hiınsıcht atemberaubend: einmal SsCcCh der Stringenz des
Konzeptes, Rısse durch Fıguren, Raume durch Korper definieren, ZU anderen
ScChH der Tatsache, dass das Jahr 1 K61018 kein Westeuropaer nıcht einmal eiIn
Ibero-Araber) das dazu erforderliche mathematische Rustzeug besessen hat Über
diese Entdeckungen wurde berichtet.

Bernward Mag der Erfinder der Baugestalt (doppelchörige Basılika mıt Zzwel Querhäu-
SCIN, WEel Viıerungs- und vier Ireppenturmen) SCWECSCH se1n, die Dımensionierung
des zugehörigen Polygonrasters lag jense1ts seiner Möglichkeiten. Wır mussen einen
griechisch-byzantinischen Mathematiker postulieren, der ZUTLC Hıldesheimer Planferti-
SUuNg die Geometrie beigesteuert hat und ohl 1m Gefolge der Kalserın Theophanu
und damit des ottonischen Hofes, aus dem Bernward kam, suchen 1St.

Neue Erkenntnisse lassen diesen byzantinischen Einfluss auf Michael einer
gesteigerten Gewissheit werden:

Bernwards Sarkophag misst 217 1/2 x 62 X 62 C W as im byzantinischen Fufs (31 C:
der agla Sophıa ermittelt) N  u VXEXZ entspricht z 1st die ange des Chris-

tusgrabes, Je Breıte und Höhe).

Bernwards Sarkophag welst diese arıthmetischen Befunde auf: Kreuz, amm
Gottes, AFSZO Engel, !l Flammen und Aufßenflächen: 181  u diese Zahlen
fungieren als gliedernde Dıvisoren der Langhausaufßsenwände der Michaeliskirche.
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Jre| Konzentrische (uadrate erschlielsen RXa die Arı  ItekTtur IChaels Ihr Malße SINC 100
170 und 15() -ufß 170 ST das hnharmonIsche Mıttel der neiden nderen Malse Ihre Verhältnisse
zueInander assen ICch n narmonIschen Intervallen ausdrücken 150 100 entspricht MNIT

UQumte 150) 120 MNIL großen lerz UnNd 1270 7U 100 MIT leınen lerz yGott
hat alles MIL eometrie Arıthmetik und US! geordnet«



Der als einzıger 1im Original erhaltene Altar der Kıirche auf der mıittleren Empore
im nordwestlichen Querhaus weIlst auf seliner Altarplatte ıIn Ecken (die vierte 1st
abgeplatzt) Je griechisches, also gleichschenkliges Weihekreuz auf (das im Bıild bei-
gelegte Reliquienkreuz aus gediegenem Gold 1st 1LOOÖO datiert und befand siıch In
St Simeon iın Nordsyrien). Dies sind Erkenntnisse VO  — Karl Prahl

DIe Kapitale der Saulen und der beiden Pilaster auf dieser weıitgehend im Or1-
ginalzustand erhaltenen Empore haben Je Perlenschnüre als Zierband (Astragal).
Diese sind selt den Seleukiden im griechischen aum nachweıisbar, finden siıch auf
byzantinischen Munzen nach Christı Geburt SOWIeE auf ernwards kostbarem Relıi-
qular 1im Hıldesheimer Domschatz.

Christussäule und Bernwardtüren sınd In ihren griechisch-byzantinischen Elemen:-
ten ekannt. DiIe Bartholomaäuskapelle ın Paderborn, nach literarischer Überlieferung

STACCOS Operar10S« Vita Meınwercı1 CLV) erbaut (um LOT/): benutzt das gleiche
Werkmaf{fs WI1e St Michael ın Hildesheim, 1st ebentfalls mıttels geometrischer Fıgu-
LG und harmonischer Intervalle dimensioniert, allerdings einfacher. Wesentlich 1st
aber auch dies: Ihr (einziger) Altar 1st ın Form und Ma{s baugleich dem Altar ın St
Michael. Mehr noch: Auch hat ın seinen Ecken Je em griechisches Weihekreuz,
eın fünftes zusaätzlıch In der Mıiıtte Dıie Identität 1st frappierend.

Erkennen WIr 1im esumee das Denken WASCTeT Welt VOL OS Jahren: WEeIl sachsıi-
sche Bischöfe, Bernward ın Hıldesheim und Meinwerk In Paderborn, erbauten MIt
griechisch-byzantinischer Wiıssenschaft und Kunst eın idealtypisches Abbild des
himmlischen Jerusalems auf Erden der anders formuliert: Der sachsische Kaılser
Otto (1 IL: HL) un die byzantinische Prinzessin Theophanu, seline Schwiegertoch-
ter (Gemahlıin, Mutter), bauten, des einen Macht mıt der Kunst der anderen VCI-

einend, dem imperl1alen Anspruch ihrer / eıt folgend ZzweIl Reichskirchen. Das geschah
nıcht irgendwo, sondern ın Sachsen, der Reichsmitte, ın Paderborn, /99 der
Franke Karl mıt dem aps Leo EHE selne Kaiserkrönung SOO In Rom ausgehandelt
hatte, und ın Hiıldesheim, die Franken ö15 mıiıt missionarischer Herrschaftsabsicht,

der Kreuzung der beiden großen Reichsstraßen, Fulfs gefasst und die Ottonen 993
eshalb ihren besten Mann, Bernward, als Bischof hingeschickt hatten.

Manfred Üveresch



/WE| griechtsch-byzantinische Perlenschnüre die Kämpferkapıtelle hier eispiel des
Mılasterkapıtells N der Mıttleren Empore des nordwestlichen Querschiffes
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Griechisches Weılrnnhekreuz auTt dem eINZIg erhaltenen Itar AUS der Rauzeılt
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